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184 DIE BERNER WOCHE

ZY/75<?/V Äo/7Zf?/Yf?

wek. — Unter diesem Titel brachte die
„Berner WocÄe" in den letzten Monaten regel-
massig Berichte über das bernische Konzert-
leben. Für alle, die am kulturellen Leben einer
Stadt Anteil nehmen, sind Theater, Vorlesun-
gen, Konzerte wirkliches Bedürfnis. Für jeden
Geschmack bietet sich etwas, bleibt also nur
die Qual der Wahl, hauptsächlich bei solcher
Ueberfülle an Veranstaltungen. Ein kleines
Blümchen, das seit dem Frühjahr im Strausse
der künstlerischen Darbietungen blühte, sich
nicht aufdrängte, kein Aufhebens machte und
doch einem Juwel gleich einen Reichtum für
denjenigen bedeutete, der bereit war, aufzu-
nehmen und willig war, sich zu bilden, waren
die Sonntagsmatineen des Konservatoriums,
die nunmehr, nach einjährigem Bestehen, wie-
der aus der Reihe der bernischen Musikanlässe
verschwinden. Dies veranlasst uns, näher
darauf einzugehen.

Als vor einem Jahr das neuerbaute Konser-
vatorium für Musik an der Kramgasse auf
würdige Art eingeweiht wurde, da war es für
Ausführende und Aufnehmende eine grosse
Genugtuung zu wissen, dass wir in Bern end-
lieh eine würdige Kulturstätte zur Pflege guter
Hausmusik besitzen, in der auch die nötigen
Räumlichkeiten vorhanden sind, wie sie Kam-
merkonzerte bedingen. Auf dieser gesunden
Basis reifte der Gedanke, die Möglichkeiten
auszubauen und durch einen Konzertzyklus
Rechenschaft abzulegen über die Entwicklung
sowohl dieses Kunstinstituts, als auch des
schweizerischen Musikschaffens im allgemeinen.
So entstand der Plan, Schweizer Komponisten
des 19. und 20. Jahrhunderts in 17 Sonntags-
matineen zum Worte kommen zu lassen, und
Schüler, frühere Schüler und Lehrer des Kon-
servatoriums mit dem Vortrag ihrer Werke zu
betrauen. Das Zustandekommen der Veran-
staltung war der Initiative unseres bekannten
Bernerpianisten Franz Joseph Hirt zu ver-
danken, der auch die Wahl der aufzuführenden
Werke und die Programmzusammenstellung
übernommen hatte. Mit der Unterstützung des
Direktors des Konservatoriums, Herrn AI-
phonse Brun, des Schweiz. Tonkünstlervereins
und einiger Gönner wurde das Werk in Szene
gesetzt und, trotz vielerlei Hindernisse, nun
zu Ende geführt. Die kulturelle Tat, die hier
im stillen geleistet wurde, hatte in der ganzen

Schweiz grosse Anerkennung gefunden und
steht wohl einzig da.

Bleibt noch die Bilanz zu ziehen und zwar
von verschiedenen Gesichtspunkten aus. Vor-
erst sei festgestellt, dass alle Aufführungen auf
einer künstlerisch sehr hohen Stufe standen.
Die gebotenen Leistungen der 65 Solisten
waren überzeugend, wobei besonders die frei-
willige Mitarbeit der vielen früheren Schüler
angenehm auffiel. Rund 60 Kompositionen,
worunter 48 Erst- und 3 Uraufführungen, ge-
langten zur Wiedergabe, wahrlich eine statt-
liehe Zahl. Einige dieser Werke waren zwar
unangebracht, wirkten unfertig und ungereift;
durch ihre Weglassung wären die übrigen
Komponisten vermehrt zum Worte gekommen,
wodurch eher ein künstlerisch konzentrierterer
Gesamteindruck erreicht worden wäre.

Für die Vermittlung aber einer grossen Zahl
wirklich wertvoller Werke möchte die ,,Berner
WocfiÉ" den Initianten der aussergewöhnlichen
Veranstaltung ihren Dank aussprechen und
ihnen zur künstlerisch vorbildlichen Durch-
führung der 17 Matineen gratulieren. Es bleibt
für den Berichterstatter nur noch mit ehrlichem
Bedauern festzustellen, dass die Matineen, mit
einigen wenigen löblichen Ausnahmen, sehr,
sehr schlecht besucht waren. Abgesehen vom
Finanziellen muss es für Leiter, Komponisten
und Solisten entmutigend sein, wenn Werke
repräsentativer Schweizerkomponisten, durch
anerkannte einheimische Kräfte dargeboten,
vor leeren Bankreihen erklingen und verklin-
gen, nur mit dem bescheidenen Echo einiger
Musikfreunde aus dem engeren Kreise. So

gross der künstlerische Erfolg, so kläglich war
sein äusserer Anklang. Eine solche Konzen-
tration geistiger Kräfte werden wir in der
Schweiz lang nicht mehr begegnen, umso-
weniger, als offenbar praktisch das Bedürfnis
dafür nicht vorhanden zu sein scheint. Die
Erinnerung jedoch an dieses Unternehmen zur
Verbreitung ' schweizerischer Kompositionen
aus zwei Jahrhunderten wird bleibend sein.

(veA\ — Dr. Fritz Brun, der als Gastdirigent
das IV. Abonnements-Konzert der Bernischen
M'usikgesellschaft leitete, wurde von einem,
den Casinosaal dicht besetzt haltenden Publi-
kum an seiner früheren Wirkungsstätte herzlich
begrüsst. Den Abend eröffnete Beethovens
Egmont-Ouvertüre, deren verhaltene Span-

nung klar und eindrücklich herausgearbeitet
wurde. Die Krönung des Abends war die Auf-
führung der dritten Symphonie von Anton
Bruckner. Staunend erlebt man jedesmal
wieder, wie die Brucknerschen Themen der
Ecksätze säulengleich das Gewölbe seines
Domes stützen, in dem er in tiefer Versenkung,
stiller Andacht und offenem, überzeugtem
Glaubensbekenntnis das Wunder der Entwick-
lung der Themen und überirdischen Harmonien
zelebriert. Dazwischen liegen Sätze, deren
Grundgedanken durch ihre Schlichtheit auf-
fallen; auch dort, wo sich das Volkstümlich-
schalkhaft durchsetzt, ist formell alles grosse
weitverzweigt, ausführlich, immer befruchtet,
vom Urmotiv, immer zielstrebig und grund-
ehrlich empfunden. Dr. Fritz Brun zeichnete
sowohl diese grossen Linien, die weiten Bogen,
die starken Gegensätze, als auch die vielen
Nebengedanken, die Vielheit der kleinen und
kleinsten Verästelungen klar und in person-
licher Durchdringung nach. — Zeitlich und
inhaltlich einen Schritt rückwärts brachte uns
Beethovens erstes Klavierkonzert in C-Dur, ein
Werk, das unwillkürlich an Mozart gemahnt.
In diesem charmanten Opus lernt man den
jungen Komponisten kennen, der, wenn auch
noch mit seiner Zeit eng verbunden, eigenen
Ausdruck sucht und auch findet. Der Solist
des Abends, Adrian Aeschbacher, verstand es

meisterlich, den durchsichtigen Klavierpart
temperamentvoll, fein differenziert und mit
kristallklarer .Passagentechnik wiederzugeben.
Der erste Allegrosatz rauschte strahlend vor-
über, nur der Anfang der Kadenz erschien
stilistisch ganz unangebracht. Das Largo er-
stand in träumerischer Zartheit und der
Schlussatz fesselte durch seine unbeschwerte
Munterkeit ; darin wies sich Adrian Aeschbacher
als tief empfindender und virtuos gestaltender
Künstler aus. Am grossen Beifall hatten auch
Dr. Fritz Brun und das Berner Stadtorchester
gebührenden Anteil.

Für sein diesjähriges Weihnachtskonzert
hatte das Berner Kammerorchester {Leitung:
Hermann Müller) ein Programm zusammen-
gestellt, das auf feierliche Werke von Corelli,
J. S. Bach, Friedemann Bach und Franz
Schubert abstellte. Als Solisten wirkten mit:
Elsa Scherz-Meister und Nina Nüesch. Con-
tinuo: Münsterorganist K.W. Senn.
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wek. — Lnter diesem Litel bruebte die
,,Lerner L oc/îein den letzten Nonaten regel-
massig Dsriebts über 6 ss bernisebs Koncert-
leben. Lür alle, die ain kulturellen Leben einer
8tudt Anteil nebmen, 8Ìnd Lbeater, Vorlesun-
gen, Xonxerte wirkbebes Ledürfnis. Lür jeden
Desebmaek bietet sieb etwas, bleibt also nur
die ()uul der Wubl, buuptsüeblieb bei soleber
Leberfülle un Verunstaltungen. Lin kleinem
Llümeben, das seit dem Lrübjubr iin Ltrausse
der künstleriseben Darbietungen blübte, sieb
niebt aufdrängte, kein Vufbebens maebte und
doeb einein duwel gleieb einen Leiebtum für
denjenigen bedeutete, <ler bereit war, auksm-
nsbinen und willig war, sieb ?u bilden, waren
«lie Lonntsgsmstineen des Konservatoriums,
die nunmebr, naeb einjäbrigem Lesteben, wie-
der aus der Leibe der berniseben Nusikanlässe
versebwinden. Dies veranlasst un8, näber
darauf einxugeben.

VIs vor einem dabr das neuerbaute Lonser-
vatorium für ^lusik un der Lramgasse auk
würdige Vrt eingeweibt wurde, da war es kür
Vusfübrende und Vufnebmende eine grosse
(Genugtuung xu wissen, dass wir in Lern end-
lieb eine würdige Kulturstätte xur Lflege guter
Hausmusik besitzen, in der aueb (lie nötigen
Läumliebkeiten vorbunden 8Ìnd, wie 3Ìe Kam-
merkonxerte bedingen. ^Vuf die8er gesunden
Lâ8Ì8 reifte der Dedanke, die Nogbebkeiten
auszubauen und clureb einen Kon^ert^^ blus
Kecbenscbakt abzulegen über die Entwicklung
sowobl dieses Kunstinstituts, ul8 uueb de3
scbweiTerisoben Musikscbskkens iin allgemeinen.
8o entstand der Plan, Lebweiüer Komponisten
des 19. und 2b. dabrbunderts in 17 Lonntags-
matineen xum Worte kommen xu Iu88en, und
Leküler, trübere Lebüler und kebrsr des Kon-
servstoriums init dem Vortrug ibrer Werke ?:u
betruuen. I)u8 Zustandekommen der Verun-
staltung var der Initiative unseres bekannten
lZernerpianisten kran? ^osepb Hirt ?.u ver-
danken, der aucb die Wabl der auksmkübrsndsn
Werke und die Lrogrammxusammenstellung
übernommen batte. Nit der Unterstützung des
Direktors des Konservatoriums, Herrn ^l-
plionse Lrun, de3 Lebweix. Lonkünstlervereins
und einiger Dünner wurde das Werk in L^ene
gesetzt und, trot^ vielerlei Hindernisse, nun
?u Dnde gekübrt. Die kulturelle 1st, die bier
im 8tiIIen geleistet wurde, butte in der ganxen

Lebweix grosse Anerkennung gefunden und
8tebt wobl einxig du.

Lleibt noeb die Lilunx xu xieben und xwar
von ver8ebiedenen Desiebtspunkten uu8. Vor-
erst sei kestgestellt, dass alle Vukkübrungen auk
einer Kün8t1eri8eb 8ebr boben 8tuke 8tunden.
Die gebotenen Leitungen der 65 Lolisten
waren überxeugend, wobei be8onder8 die frei-
billige Mitarbeit der vielen trüberen Lebüler
ungenebin auffiel. Lund 66 Kompositionen,
worunter ^8 Lrst- und 3 Lraukkübrungen, ge-
langten xur Wiedergabe, wabrlieb eine 3tutt-
liebe Aabl. Kinigs dieser Werke waren ?war
unungebraebt, wirkten unfertig und ungereikd;
dureb ibre Weglu88ung wären die übrigen
Komponisten vermebrt xurn Worte gekonnnen,
wodureb eber ein Kûn8tleri8eb konxentrierterer
(?e8uinteindruek erreiebt vorden nüre.

Lür die Vermittlung aber einer gro33en ^ubl
^virklieb wertvoller Werke moebte die ,,Lerner
Woâe" den lnitianten der aussergsvöbnlieben
Veran8tultung ibren Dank au38preeben und
ibnen xur Kün8tleri8eb vorbildlieben Lureb-
tübrung der t7 Nutineen gratulieren. L3 bleibt
kür den IZeriebterststter nur noeb mit ebrliebem
Leduuern t68txu8tellen, du83 die Nutineen, mit
einigen wenigen loblieben Vu3nubmen, 8ebr,
sebr seblsebt besuebt waren, ^.bgesebsn vom
Linunxiellen mu83 e8 tür Leiter, LomponÌ3ten
und 8olÌ3ten entmutigend 8ein, wenn Werke
repräsentativer 3ebweix6rkomp0nÌ8ten, dureb
anerkannte einbeimisebe Kräkte dargeboten,
vor leeren Lunkreiben erklingen und verklin-
gen, nur mit dem b^ebeidenen Lebo einiger
Nusikkreunde aus dem engeren Kreise. 80
gross der künstlsrisebs Lrkolg, so kläglicb war
3ein üu88erer Vnklung. Line 8o1ebe Xonxen-
trution geÌ8tiger Xrükte werden wir in der
Lebwsi? lang niebt mebr begegnen, umso-
weniger^ als okksnbar praktiscb das IZedürknis
dukür niebt vorbunden xu 8ein 8ebeint. Die
Erinnerung jedoeb an dieses Ilnternebmen S(ur

Verbreitung ' sebwàsriseber Kompositionen
UU3 xwei dubrbnnderten wird bleibend 3ein.

ivek. — Dr. krit? Lrun, der als Dsstdirigent
das IV. Vbonnements-Kon^ert der Derniseben
Nüsikgssellscbakt leitete, wurde von einem,
den Lasinosaal dicbt bssàt ballenden lubli-
kum an seiner trüberen Wirkungsstätte berxliob
begrÜ88t. Den Vbend erokknete Leetboven8
Lgmont-Duvertürs, deren verbsltene Lpan-

nung klar und eindrüeklieb beruu8geui beitet
wurde. Die Krönung des Vbends war die á.uk-
Lübrung der dritten L^mpbonie von ^nton
Lruekner. Ltsunend erlebt man jedesmal
wieder, wie die Lruekner8eben Lbemen der
Keksat^e säulengleieb das Dewölbs seines
1)om63 3tütxen, in dem er in tieker Ver8enkung,
stiller Vndaebt und okkenem, überzeugtem
L1auben8bekenntnÌ8 du8 Wunder der Lntwiek-
lung der d'bemen und überirdi8eben Idurmonien
xelebriert. l)axwÌ8eben liegen 8ütxe, deren
(Grundgedanken dureb ibre Lebliebtbeit aul-
lullen; uueb dort, wo 8Ìeb du8 Volk8tümlieb-
8ebulkbult dureb8etxt, Ì8t kormell ulle3 gro88e
weitverzweigt, auskübrlieb, immer bekruebtet,
vom Lrmotiv, immer xieLtrebig und gründ-
ebrlieb empfunden. Dr. Lritx Lrun xeiebiiete
8owobl die8e gro88en Linien, die weiten Logen,
die 8tarken (llegen3Ütxe, ul8 uueb die vielen
Nebengedanken, die Vielbeit der kleinen und
Klein8ten VerÜ8telungen klar und in person-
lieber Lurebdringung naeb. — Aeitlb'b und
inbultlieb einen Lebritt rückwärts bruebte uns
Leetbovens erstes Xluvierkonxert in L-Lur, ein
Werk, das uuwillkürliob au Mozart gsmakut.
lu diesem ebarmauten Opus lsrut mau den
jungen Komponisten kennen, der, wenn auek
noeb mit seiner Xeit eng verbunden, eigenen
Vusdruek suebt und uueb findet. l)er Lobst
des Vbends, Adrian ^.esebdaeber, verstand es

meisterlieb, den durebsiebtigen Lluvierpurt
temperamentvoll, lein difkerenxiert und mit
kristullklurer Lassugenteebnik wiederxugeben.
Der erste Vllegrosat? rausvbte strsblend vor-
über, nur der Anfang der Xudenx ersebien
stilistiseb ganx unangebraebt. Das Kargo er-
stund in trüumeriseber Aurtbeit und der
Loblussst? kesselte dureb seine unbesckwerte
Munterkeit ; durin wies sieb Adrian Vesebbueber
als tiek empkindender und virtuos gestaltender
Künstler aus. Vm grossen Dsiksll batten sueb
Dr. 1rit2 Drun und das Lernsr Ltadtorckester
gebübrenden Vnteil.

Lür sein diesjübriges Weibnuebtskonxert
batte das kerner Kammerorekester jl.eitung:
Hermann Müller) ein Programm Zusammen-
gestellt, das auf feierliebe Werke von Lorelb,
d. 8. Lueb, Lriedemunn Lueb und Lrunx
Lcbubsrt abstellte. VIs Lolisten wirkten mit:
Llsu 8eberx-lVleister und Nina I^üeseb. Lon-
tinuo: Nünsterorgunist K. W. 8enn.
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